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Für die kommende Konzertsaison 2019-2020 hat GMD Naoshi Taka-
hashi wieder ein außerordentlich interessantes und abwechslungs-
reiches Programm zusammengestellt, in dem Bewährtes und Neues 
bzw. selten gespieltes Repertoire nebeneinanderstehen. Es fällt mir 
ziemlich schwer aus diesem Programm Höhepunkte herauszugrei-
fen, eigentlich müsste man über alles schreiben. Sehen Sie also in 
den folgenden Zeilen eine ganz persönliche, subjektive Auswahl, die 
nicht über anderes richten soll.
Auch die Gäste, die wir als Solisten und Dirigenten erleben wer-
den, versprechen außerordentlich interessante Konzertabende. 
Hier möchte ich neben der jungen Marienberger Violinistin Lucie 
Bartholomäi, die ja schon mit unserem Orchester musiziert hat, 
auch auf die vier Hornisten des Gewandhausorchesters Leipzig, die 
japanische Pianistin Mizuka Kano und das Stuttgarter Kammerduo 
aufmerksam machen. An Dirigenten begrüßen wir den Japaner To-
nio Shiga, derzeit Kapellmeister am Stadttheater Bremerhaven und 
den Leipziger Tobias Mehling, der am Orchester der Deutschen Oper 
in Berlin engagiert ist. In unserem Jahresheft kann man sich bereits 
über diese Künstler informieren. Auch diese Auswahl ist eine rein 
subjektive.

Gleich im 1. Philharmonischen Konzert erklingt das Konzert für Eng-
lischhorn und Orchester des lettischen Komponisten Peteris Vasks, 
das er 1989 komponierte und das heute in Deutschland nur sehr 
selten zu hören ist. Vasks, Sohn eines Baptistenpredigers, hatte in 
der Sowjetzeit wegen seines Glaubens und seiner künstlerischen 
Überzeugungen mit zahlreichen Repressalien zu kämpfen, die er mit 
seiner Musik zu kompensieren versuchte. Er schrieb: „Ich brauch-
te meine Musik zum Überleben. Komponieren war ein geistiger 
Kampf gegen ein idiotisches System. Ich war frei nur in der Musik.“ 
In seinen Kompositionen greift er folkloristische Elemente der let-
tischen Musik auf, widmet sich Themen wie den Wechselwirkungen 
zwischen Mensch und Natur, der Schönheit des Lebens, aber auch 
dem Widerstand des unterdrückten lettischen Volkes. Dazu noch 
einmal der Komponist: „Die meisten Menschen haben heute keinen 
Glauben, keine Liebe und keine Ideale mehr. Die geistige Dimension 
geht verloren. Ich will der Seele Nahrung geben. Das predige ich in 
meinen Werken.“ Als Solist musiziert Tobias Schmitt.
Im Violinkonzert op. 35 von Erich Wolfgang Korngold erleben wir 
eine brillante junge Solistin, Lucie Bartholomäi. Die erst 15-jährige 
Marienbergerin beherrscht ihr Instrument wie kaum ein anderer in 
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ihrem Alter. 2019 gewann sie nicht nur den ersten Preis im Landes-
wettbewerb „Jugend musiziert“, sie erhielt auch den Sonderpreis 
für herausragende musikalische Leistungen in der Kategorie Violine 
Solo. Im darau�olgenden Bundeswettbewerb von „Jugend musi-
ziert“ gewann sie wiederum den ersten Bundespreis. Korngold hat 
sein Violinkonzert 1945 komponiert und in ihm mehrere Filmmu-
siken verwendet, die während des Krieges entstanden waren. Das 
gesamte Konzert ist durch zahlreiche e�ektvolle Tempowechsel, 
rhythmische Ra�nessen und harmonisch-klangliche Vielfalt cha-
rakterisiert. Da es sehr hohe Anforderungen an den Solisten stellt, 
wenden sich nur wenige Virtuosen diesem Konzert zu, umso höher 
ist es einzuschätzen, dass eine so junge Künstlerin sich diesen He-
rausforderungen stellt.
Ich habe mich in meinen Konzerteinführungen schon mehrfach als 
Fan von Johannes Brahms geoutet, und so freue ich mich natürlich 
ganz besonders auf das Doppelkonzert für Violine und Violoncel-
lo op. 102 von Johannes Brahms. Brahms selbst hat nicht gern 
über persönliche Be�ndlichkeiten gesprochen, er sagte es durch 
seine Musik. So ist auch dieses Konzert, übrigens sein letztes Or-
chesterwerk, von persönlichen Motiven geprägt. Seine langjährige 
Freundschaft zum Geiger Joseph Joachim schien in die Brüche zu 
gehen, und so komponierte Brahms dieses Doppelkonzert um sich 

wieder mit Joachim zu versöhnen, wobei Brahms quasi „die Rolle 
des Cello“ einnimmt. Das Unternehmen war denn auch von Erfolg 
gekrönt, 1887 wurde das Konzert in Köln mit Joseph Joachim und 
Robert Hausmann unter der Leitung von Brahms uraufgeführt. Für 
dieses Konzert benötigt man natürlich zwei hervorragende Solisten, 
die auch ausgezeichnet miteinander harmonieren. Das werden wir 
mit dem Stuttgarter Kammerduo – Rosa Wember, Violine und Se-
bastian Fritsch, Violoncello - erleben.
Es ist das erklärte Ziel von GMD Takahashi, durch die Au�ührung 
großer Sinfonien das Orchester immer wieder bis an seine Gren-
zen zu fordern und so zu formen. In dieser Saison steht dafür die 
4. Sinfonie von Anton Bruckner, die der Komponist selbst mit „Ro-
mantische“ überschrieb. Es ist die einzige Sinfonie Bruckners der er 
einen Titel gegeben hat. Vielfach wird sie auch als eine Sinfonie des 
Waldes gedeutet. Dabei scheint dieses Bild wohl sehr zutre�end, es 
erklingen neben Vogelstimmen auch Waldesrauschen und Horn-
rufe, und besonders der dritte Satz gestaltet eine Jagdszene wie 
man sie sich romantischer nicht träumen lässt. Vielleicht ist eine 
solche Interpretation aber doch zu eng gefasst, obwohl auch Äuße-
rungen Bruckners auf diese romantische Walddeutung hinweisen. 
Wenn man diese Sinfonie als geniale Schöpfung im Geist der Natur-
romantik betrachtet, spannt man den Bogen weiter und wird dieser 
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Musik damit eher gerecht.
Ein recht selten zu hörendes Werk und wohl auch eine Erstau�üh-
rung hier im Erzgebirge ist das Konzertstück für vier Hörner und 
großes Orchester op. 86 von Robert Schumann. Es ist ein wert-
volles, echt romantisches Werk, das Schumann selbst als „etwas 
ganz kurioses“ bezeichnete, er sagt aber auch „es ist eins meiner 
besten Stücke“. Das Ventilhorn begann sich erst ab 1830 durchzu-
setzen und in dieser Komposition hat Schumann den gelungenen 
Versuch unternommen, die neuen Möglichkeiten, die dieses In-
strument bietet, auszuloten. Er nutzt alle Variationen die dem Horn 
spieltechnisch und klanglich gegeben sind und beweist auch eine 
meisterhafte Satztechnik, wenn er das Horn-Quartett solistisch mit 
dem Orchester musizieren lässt. Auch hier begrüßen wir wieder 
namhafte Solisten, Professor Thomas Hauschild, Ralf Götz, Andreas 
Pöche und Christian Kretschmar, alle Mitglieder des Gewandhaus-
orchesters Leipzig.
Der Dresdner Komponist Paul Büttner galt zu Anfang des 20. Jahr-
hunderts als letzter großer Sinfoniker in der unmittelbaren Tradition 
von Brahms oder Bruckner. Namhafte Dirigenten haben sich für ihn 
eingesetzt und seine Werke auf die Konzertpodien gebracht. Bütt-
ner war von 1924-1933 auch künstlerischer Direktor des Dresdner 
Konservatoriums. Wegen seiner sozialdemokratischen Gesinnung, 

seiner Tätigkeit als Musikkritiker in der sozialdemokratischen 
„Dresdner Volkszeitung“ und auch wegen seiner Ehe mit einer Jüdin 
wurde er 1933 aller seiner Ämter enthoben und seine Werke wur-
den verfemt. Er starb verbittert und allein 1943 in Dresden. Mit der 
Au�ührung seiner zweiten Sinfonie möchten wir, anlässlich seines 
150. Geburtstages, an diesen zu Unrecht vergessenen großen spät-
romantischen, sächsischen Sinfoniker erinnern.
Dies sind einige Werke aus unseren Sinfoniekonzerten, die ich ganz 
persönlich etwas hervorheben möchte, ohne die anderen dabei ge-
ring zu schätzen.
Aber auch außerhalb unserer Sinfoniekonzerte warten sehr interes-
sante Herausforderungen auf unser Orchester. Als erstes wäre die 
Au�ührung von Carl Or�s „Carmina burana“ gemeinsam mit der 
evangelischen Schulgemeinschaft Erzgebirge unter der Leitung von 
Daniels Zwiener zu nennen. Ich kann mich noch gut an eine Au�üh-
rung dieses Werkes 1995 auf dem Marktplatz in Annaberg-Buch-
holz erinnern, in der die beiden damals noch getrennten Orchester 
gemeinsam musizierten. Mitten im Konzert trieb uns ein gewaltiger 
Regenguss zunächst alle in die Flucht, es galt die wertvollen Instru-
mente vor dem herabstürzenden Wasser zu schützen, aber wir be-
wiesen Ausdauer, der Regen hörte auf, und wir setzten das Konzert 
nach einer guten halben Stunde Zwangspause erfolgreich fort.



Unser Orchester wird auch in dieser Saison zahlreiche Gastspiele 
im Erzgebirge und auch über dessen Grenzen hinaus wahrnehmen. 
Dazu gehört auch ein Konzert im Festsaal der Orangerie in Fulda, 
in dem unter dem Titel „FULDENSIE II“ - Musik eines Vergessenen, 
Werke von dem 1826 in Fulda geborenen Komponisten Hugo Sta-
ehle erklingen werden.
Liebe Konzertfreunde, dies sollten einige wenige Anregungen 
sein, die sie auf unser gesamtes Konzertprogramm in der Spielzeit 
2019/2020 neugierig machen möchten. Besuchen Sie uns sowohl 
zu unseren Sinfoniekonzerten im Kulturhaus Aue oder im Theater 
in Annaberg-Buchholz, aber auch zu den zahlreichen Kirchenkon-
zerten im Erzgebirge, zu unseren Neujahrs- und Sommerkonzerten. 
Wünschen wir uns alle eine erfolgreiche neue Konzertsaison mit 
unvergesslichen Erlebnissen. In diesem Sinne verbleibe ich mit 
herzlichen Grüßen und natürlich einem herzlichen „Glück Auf“ Ihr

Michael Eccarius
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Seit dem 01. Januar 2019 gibt es in unserem Orchester einen neuen 
Musiker für die Rhythmusinstrumente. Zu einem Gespräch nach der 
Probe am Rosenmontag, traf ich den sympathischen jungen Mann 
im Auer Kulturhaus. Gleich bei den ersten Worten war klar: das ist 
kein Sachse. In feinem, für meine Ohren akzentfrei klingendem 
Hochdeutsch, erzählt er von seinen Wurzeln.

Geboren wurde Lukas Grunert am 09.01.1990 in Stuthof, das heute 
zu Rostock gehört. Seine Eltern wohnen noch dort. Schmunzelnd 
ergänzt er, dass nach ihm keine Geschwister mehr geboren wur-
den läge wohl am Geburtenknick, der nach der Wende einsetzte. 
Er entstammt zwar keiner typischen Musikerfamilie, dafür gab es 
eine Geigenlehrerin im Freundeskreis der Eltern, die das Talent des 
Jungen entdeckte. Für Lukas war klar, es kann nur Schlagzeug sein, 
denn das Gespür für Rhythmus hatte er im Blut.

Vom zwölften Lebensjahr an brachte ihm Henner Puhlmann, von 
der Norddeutschen Philharmonie, im Privatunterricht das praktische 
Rüstzeug für Schlagzeugspiel bei und legte die Grundlagen für seine 
erfolgreiche Musikerkarriere.
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Im Landesjugendorchester Mecklenburg -Vorpommern, das mit 
Studenten und Schülern besetzt ist, stellte er erstmals sein Können 
unter Beweis. Dabei wuchs sein Interesse und sein Gefallen an der 
klassischen Musik. Mit sechzehn Jahren verließ Lukas Grunert seine 
norddeutsche Heimat und wechselte an das Landesgymnasium für 
Musik nach Dresden. Nach drei Jahren verstärkter Musikausbildung 
und erfolgreich bestandenem Abitur folgte die Wehrp�icht beim 
Luftwa�enmusikcorps in Berlin.

Die nächste Etappe 
in der Musikausbil-
dung führte ihn von 
2010 -2017 an die 
Hochschule für Musik 
Carl Maria von Weber 
nach Dresden. Die 
Ausbildung mutet 
sehr lang an. Aber 
der junge Musiker 
erklärte mir, dass 
die Chancen für gute 
Engagements stei-
gen, je mehr man 

praktische Erfahrungen vorweisen könne. Deshalb unterbrach er 
die Ausbildung, um ein Jahr am Chemnitzer Opernhaus, der Sem-
peroper Dresden und zwei Jahre an der Tschechischen Philharmonie 
Prag zu gastieren. Sein nächster Weg führte ihn nach Leipzig. An der 
Hochschule  für Musik und Theater  Felix Mendelssohn Bartholdy 
studiert nun Lukas Grunert seit 2018. Mir ist langsam klar, welches 
Erfolgsrezept der Künstler verfolgt: lebenslanges Lernen, den Hori-
zont erweitern und ständig neue Herausforderungen suchen.

Unsere Interview neigt sich dem Ende entgegen, denn er muss heu-
te noch in seine Wahlheimatstadt Chemnitz zurück. Beim Stichwort 
Chemnitz kommen wir nicht umhin, auch über Politik zu sprechen. 
Der Musiker verfolgt das aktuelle Tagesgeschehen mit großem In-
teresse. Daneben bleibt noch etwas Zeit zum Lesen, vorzugsweise 
Klassiker. Und natürlich darf eine gesunde Portion Sport nicht feh-
len. Abschließend erzählt mir Lukas Grunert, wie sehr er sich auf die 
Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen in unserem inter-
national aufgestellten Orchester freut.Und wir, das Publikum, freuen 
uns auf ihn.

Karla Hecker
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In dieser Ausgabe möchten wir auf die Möglichkeit und die Vorteile 
eines Abonnements aufmerksam machen. 
In der nächsten Seite berichten wir über einen Musikliebhaber, der 
über 50 Jahre ein Abonnement besessen hat und jetzt aus gesund-
heitlichen Gründen darauf verzichten muss. 
Sicherlich hat die Entscheidung zum Kauf eines Abonnements etwas 
mit „Bindung“ zu tun. Bei den vielfältigen Angeboten anderer Kul-
turveranstaltungen können Überschneidungen entstehen aber das 
sollte kein Grund sein, auf ein Abo zu verzichten.

Dier Vorteile, die ein Abo bietet, sind eine Überlegung wert. Kein An-
stehen an der Abendkasse, feste Sitzplätze und ein Nachlass von zir-
ka 25% sind ein gutes Argument. Die Karten können umgetauscht 
beziehungsweise an Freunde und Bekannte weitergegeben werden, 
sollte man verhindert sein.

����	�������	�	��
Es gibt im Kulturhaus Aue ein Abonnement für alle 10 Konzerte oder 
für sechs.
Das Abonnement gilt für die Dauer einer Spielzeit und verlängert 
sich automatisch, wenn keine Kündigung erfolgt. Es kann in zwei 
Raten gezahlt werden.
Nähere Informationen erhalten Sie im Servicebüro unter der Tele-
fonnummer 03771/23761 oder im Jahresheft der Erzgebirgischen 
Theater+Orchester Gesellschaft mbH. 

Rosa Gläser
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Ich, Heinz Flade, wurde am 30.11.1927 
in Dresden geboren. Meine Kindheit 
verbrachte ich in der Mitte der Kultur-
stadt am Albertplatz.
Das war die unmittelbare Nähe zum 
Albert Theater.
Als 14jähriger Schüler nahm ich mit 
meinen Klassenkameraden an einem 
Wunschkonzert teil. Es war eine Rund-
funksendung und hieß „Grüße an die 
Soldaten“. Da wünschte ich mir den 
„Kaiserwalzer“ von Johann Strauss.
Während meiner Lehrausbildung 
schloss ich mich der Jugend-Theater-
gruppe Dresden an.
Wir hatten dadurch die Möglichkeit, 
die Veranstaltungen aller Theater in 

Dresden zu besuchen. (Für eine Mark!)
Schwerpunkt meiner Besuche war das Albert-Theater, wo ich alle 
Au�ührungen besuchte.
In der Semper-Oper besuchte ich vor allem Konzerte jedoch auch 
Opern. Zuerst heitere Opern, wie „Zar und Zimmermann“.
Im Schlosspark Pilnitz hörte ich zum ersten Mal die 9. Sinfonie Be-
ethovens. Dieses Konzert hat mich so stark beeindruckt, dass ich sie 
in meinem weiteren Leben jedes Jahr mindestens einmal und als 
Silvesterkonzert bis heute höre. Damit begann für mich die große 
Leidenschaft zur klassischen Musik.
Vor meinem 17. Lebensjahr wurde ich zum Militär eingezogen. Da-
mit wurde meine Beziehung zur Musik jäh unterbrochen.
Während des Krieges sehnte ich mich oft danach. In der Zeit der 
Internierung in Schleswig-Holstein hatte ich die Gelegenheit mich 
einer Künstlergruppe von Soldaten anzuschließen. Sie bestand aus 
einer Theatergruppe und einem Tanzorchester. Wir spielten „Kabale 
und Liebe“. Das war für uns und für diese Verhältnisse großartig.
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Nach der Rückkehr aus der britischen Internierung im Januar 1946 
kam ich nachts in meine �nstere und total zerstörte Heimatstadt 
Dresden. Alles lag in Trümmern – auch die Theater.
Nach einiger Zeit wurde die Oper ins Kulturhaus Dresden – Bühlau 
und die Operette nach Leuben ausgelagert.
Nach dem komplizierten Einleben in Dresden begann ich wieder, 
mich der klassischen Musik zu widmen.
Ich besuchte wieder Konzerte und musikalische Theaterau�üh-
rungen. Ein Höhepunkt dieser Zeit war für mich der erste Opern-
besuch in Bühlau. Sie spielten „Toska“, ein unvergessliches Erlebnis!
Ich absolvierte an der Technischen Hochschule Dresden meine 
Ingenieurausbildung zum Diplomingenieur. Meine beru�iche Ent-
wicklung führte mich von Dresden über Dessau ins Erzgebirge – 
Messgerätewerk Beierfeld. Hier suchte ich für mich und meine Frau 
den Ort, wo wir wieder Anschluss zur klassischen Musik und zum 
Theater �nden konnten.
Anfangs besuchten wir Au�ührungen im Eduard-von-Winterstein-
Theater. Dort begann wieder die Beziehung zur klassischen Musik 
und zur Auer Philharmonie. Wir hörten u.a. Annerose Schmidt, Peter 
Schreier und David Oistrach.
Für uns war es ein Bedürfnis, alle Konzerte zu besuchen. Sie haben 
uns in jeder Hinsicht bereichert. Wir haben auch in schwierigen 

Zeiten viel Kraft und Zuversicht daraus geschöpft.
Der Besuch der Konzerte von über 50 Jahren ist ein wichtiger Teil 
meines Lebens geworden.
Nachdem mein Sohn und wenig später meine Frau verstorben sind, 
hat mich die klassische Musik wieder ins Leben geholt.
Seit nun mehr als 24 Jahren begleitet mich meine Lebenspartnerin, 
die ebenfalls ein großer Freund der klassischen Musik ist und seit 
mehr als 50 Jahre die Konzerte besucht.
So habe ich vom Schüler bis ins hohe Alter die Musik nie verlassen, 
sie lebt immer nach in mir. Sie hat mir auch für meine beru�iche 
Tätigkeit viel Kraft verliehen. Ich konnte als Lehrer und Außenstel-
lenleiter von sechs Fachschulen über 300 Ingenieure und Ökonomen 
ausbilden und diese in die umliegenden Betriebe, mit viel Wissen 
ausgestattet, übergeben. All das hat mein Leben ausgefüllt.
Im April dieses Jahres möchte ich noch mal mit meiner Tochter und 
meiner Lebenspartnerin in die Semperoper gehen.
Das ist mein großer Wunsch!

Heinz Flade
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Seit nun schon zahlreichen Jahren hat die Erzgebirgische Philhar-
monie Aue ihr musikalisches Angebot für Vor- und Grundschüler mit 
regelmässig neuen Schülerkonzertvarianten ausgebaut.
Neben den Standardwerken der Klassik für Kids wie Sergej Pro-
ko�ews „Peter und der Wolf“, Benjamin Brittens „Orchesterführer 
für junge Leute“ u.a. entstanden eigens für Kinder unserer Region 
entwickelte orchesterpädagogische Schülerkonzerte wie „Peter 
im Zoo“ einer phantasievollen Geschichte aus der Feder der Or-
chesterpädagogin mit  „tierischen“ Musikausschnitten bekannter 
Komponisten, „W.A. Mozart- vom Wunderkind zu Papageno“, eine 
Kinderkonzertidee des Annaberger Kapellmeisers Dieter Klug, wei-
terhin „Die Schöpfung von Joseph Haydn (für Kinder)“ oder „Peter 
im Land der Musikinstrumente“, in dem es um den berühmten Chor 
„Freude schöner Götterfunken“ aus Ludwig von Beethovens 9.Sin-
fonie geht. Dazu entstanden große und kleinere Musikprojekte wie 
„Die Moldau“ oder „Das Dschungelbuch“, bei denen die Schüler aktiv 
mitgestalten können, außerdem die musikalischen Märchen in Zu-
sammenarbeit mit den Auszubildenden der Schule für Sozialwesen 
Aue und die „Tönchen-Konzertreihe“der Sängerin Madelaine Vogt, 

die die Kinder mit großer Begeisterung erleben.
In all diesen Musikerlebnissen erfahren sie auf unterhaltsame Weise 
Wissenswertes über ein Orchester und deren Instrumente, über ver-
schiedene Komponisten, die Musikgeschichte und über den Bereich 
Musiktheater.
Aber auch die Ober-und Gymnasialschüler möchte die Erzgebir-
gische Philharmonie Aue für ihre Musik begeistern, so gibt es zwar 
Konzertangebote z.B. zur „Programmmusik“, „Der Sonatenhaupt-
satzform“, „Der Filmmusik“ oder gar ein von den Blechbläsern in 
Privatinitiative entwickeltes Schülerkonzert „The Beatles“. Dies ist 
übrigens nur ein Beispiel des freiwilligen Engagements einiger 
Orchestermusiker, verschiedene kleinere Projekte und Gestaltungsi-
deen sind vorhanden, in Anspruch genommen werden sie allerdings 
leider noch zu selten. Oft scheitert es auch an der Bereitstellung von 
�nanziellen Mitteln für die Au�ührung solcher guten Projekte.
Die Erzgebirgische Philharmonie Aue versucht immer wieder mit 
neuen Varianten die „Großen“  in ihre Konzerthäuser zu locken. Da 
gibt es schon seit Jahren ein Jugendkonzert-Abo und seit 2018 das 
„Konzert für junge Ohren“.
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Nachdem schon zwei Spielzeiten lang in Zusammenarbeit mit dem 
Theater ein Projekttag entwickelt wurde, gibt es in dem  vor uns 
liegendem Schuljahr erstmals zwei Tage, an denen solch eine Ver-
anstaltung durchgeführt werden kann. Hier bietet die Theater-und 
Orchester-GmbH verschiedene Workshops an, wie z.B. eine Thea-
terführung oder Werkstattbesichtigung und Workshops zum Thema 
„Orchesterinstrumente“, „Schauspiel“, „Gesang“ oder „Musical“ .
Darüber hinaus �ndet am 04. September 2019 erneut ein gemein-
sames Konzert mit der Musikschule Aue statt, in dessen ersten Teil 
begabte Musikschüler solistisch auftreten und im zweiten Teil inte-
ressierte junge Instrumentalisten direkt im Orchester mitmusizieren 
können, ähnlich wie bei dem vor Jahren durchgeführtem „Side by 
side“- Projekt.
Neu beginnt in der Spielzeit 2019/2020 die Projektreihe „concerts for 
young poeple“, in dem die Philharmonie Aue in den nächsten Jahren 
mit verschiedenen Jugendgruppen zusammenarbeiten möchte, das 
kann ein Chor, eine Band, der Posaunenchornachwuchs oder Instru-
mentalschüler sein.
In der folgenden Spielzeit wird ein gemeinsames Konzert mit den 
Instrumentalisten der evangelischen Schulgemeinschaft Annaberg 
vorbereitet, mit getrennten und gemeinsamen Proben, Registerar-
beit durch Orchestermusiker und sogar zwei Au�ührungen. Und na-

türlich werden weitere Schüler dieses Projekt begleiten, so z.B. mit 
der Plakatgestaltung, einer guten Pressearbeit und mit der Aufnah-
me von Videos und Fotos. Die Au�ührung Mitte Juni 2020 werden 
dann alle Schüler und viele Eltern aus Annaberg erleben können. 
Außerdem laufen Vorbereitungen, dieses Konzert auch noch in 
einem weiteren Ort der Erzgebirgsregion vorstellen zu können.

Katrin Schneider



Der 21.Juli 2019 bringt endlich ein paar Regenschauer. Aber genau 
diese kann die Erzgebirgische Philharmonie Aue für ihr Open- Air 
Konzert nicht gebrauchen. Eine Stunde vor Konzertbeginn tre�e 
ich mich mit Valeri Botchevarov in der Gästetinformation in Bad 
Schlema, während es draußen ordentlich schüttet. Es gab im Januar 
2014 schon einmal einen Artikel über ihn im Kontrapunkt, als die 
Bratschengruppe, der er angehörte, vorgestellt wurde. Nun wollen 
wir über seinen Ruhestand sprechen, den er am ersten Juli 2019 
angetreten hat. Natürlich schauen wir aber erst einmal auf die 18 
Jahre zurück, in denen er der Erzgebirgischen Philharmonie Aue 
angehörte. Sofort gerät er ins schwärmen, wenn es um seine beste 
Zeit als Künstler geht. Das Orchester vereint Musiker aus 15 Nati-
onen. Jeder bringt ein Stück Kultur seines Herkunftslandes in den 
Klangkörper ein, wovon die Qualität insgesamt pro�tiert. Er selbst, 
geboren in Novosibirsk, hat mit dem renommierten Philharmo-
nischen Orchester Novosibirsk die Welt bereist. Aber nirgends war 
er so glücklich und erfolgreich wie im Erzgebirge. Hier durfte er die 
Höhepunkte seiner künstlerischen Tätigkeit erleben. Unter General-
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musikdirektor Naoshi Takahashi spielte er die Gipfelsoli für Bratsche 
im „Don Quixote“ von Richard Strauss und im „Freischütz“ von Carl 
Maria von Weber. Selbstverständlich sprechen wir auch über die 
Verleihung des Welterbetitels an die Montanregion Erzgebirge. Mit 
ihren 130 Jahren steht auch die  Erzgebirgische Philharmonie Aue 
symbolisch für das Erbe, das es zu p�egen und zu erhalten gilt. Das 
Erzgebirge, im wunderschönen Sachsenland, ist für ihn die Perle von 
Deutschland. Hier liegen die Wurzeln musikalischer Hochkultur. Mit 
Begeisterung spricht der Musiker von Leipzig als Wirkungsstädte 
von Bach und Mendelssohn Bartholdy. Er und seine Frau haben in 
Burgstädt eine Heimat gefunden, in der sie sich angekommen und 

angenommen fühlen. Lange Weile wird bei den Botchevarovs nicht 
aufkommen, denn Haus und Grundstück wollen gep�egt sein. Auch 
in Zukunft wird Valeri Botchevarov bei der Erzgebirgischen Philhar-
monie Aue aushelfen, wenn Not am Mann ist. Einmal Musiker, im-
mer Musiker, das gilt auch für seine Frau, die an der Musikschule in 
Burgstädt unterrrichtet.
Inzwischen hat es aufgehört zu regnen. Das Publikum hat sie Zu-
schauerbänke trocken gerubbelt und Valeri Botchevarov nimmt 
seinen Platz bei den Bratschen ein, um bei einem wunderschönen 
Konzert mitzuwirken.
Karla Hecker



Ein neue Aktion des Fördervereins soll dem Orchester 
zugute kommen. Da die Gelder immer sehr be-
grenzt sind, erst kürzlich hat der Förder-
verein auf Bitten der ETO zwei Tambou-
rine dem Orchester gekauft, werden 
immer wieder Wege gesucht, die 
Einnahmen des Fördervereins zu 
vermehren. Die Idee ist, dass mit-
tels „Fanartikel“ die Verbundenheit 
zu unserem Klangkörper gezeigt 
werden soll. Sie brauchen aber keine 
Angst zu haben, liebe Leserin, liebe Le-
ser, Sie müssen als Musikliebhaber zukünftig 
nicht mit einem Fanschal zum Konzert kommen.
Da es sich immer wieder erweist, dass Klassik als etwas ganz Be-
sonderes empfunden wird, hat sich der Verein auch eine besonders 
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schöne Symbol�gur ausgewählt. Die kleinen Engel-

chen von der Firma „Wendt & Kühn“ sind Ih-
nen sicherlich bekannt. Sie gehören zur 

erzgebirgischen Tradition, wie unser 
Orchester auch. Wenn Sie die Arbeit 
für die Philharmonie unterstützen 
wollen, dann kaufen Sie doch das 
Engelchen mit Ihrem Lieblings-
instrument. Das wäre doch ein 

schönes Weihnachtsgeschenk. Da-
mit können Sie Freude bereiten und 

zusätzlich eine Unterstützung geben.
Die Preise sind wie in einem o�ziellen Händ-

lergeschäft. Wir danken Frau Jehn vom Erzgebir-
gischen Schnitzstübel, Schneeberger Straße 24 in Aue für Ihre Un-
terstützung.                                                                                           Rosa Gläser
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Himmlische Boten
Was haben die Erzgebirgische 

Philharmonie Aue und das Orchester der 
Grünhainichener Engel® gemeinsam? 

Beide sind über 100 Jahre alt und faszinieren 
die Menschen bis heute durch ihre Musik. 
Wunderbar, dass es so etwas Schönes gibt. 

Begegnen Sie den einzigartigen 
Wendt & Kühn-Figuren im gut geführten 

Fachhandel, beispielsweise bei

� � � � � � � � � � � � � � ��
� � � � � � � � � � � � �

Schneeberger Str. 24 · 08280 Aue 
Telefon (03771) 22632

oder unter www.wendt-kuehn.de
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